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ben ©tocfen beummärtd gielfen. ©ie fdfabeten
nidft. ©ie 33nuern unb Sennen gönnten ihnen
biefe ©rnte; benn fie eroberten neued SBeibelanb,
unb Sing ft brauchte niemanb 311 hüben, bag bie

fcf)öne rote 23lume mît îfjren gaffen, grünen ©tau-
ben eines? Slaged audgetilgt mar. Sie mucfferte
in unftillbarer fiebendluft an ben fonnigen gangen
unb gmifdfen ben Steinen, fie bieg fid) bie gal-
ben am ©otbtoang nidft rauben, fo menig mie

ifjre alpinen ffreunbe ber blauen unb gelßen
©locfen, bie in fattern fyarbenglange bie gohen
fdjmüdten.

©ireftor ©udfmalber erfdfien nun bon 3^it 3"
Qeit im „Särdfenffubel", unb toenn er eine Sßodfe

(ang nidft sugegen mar, flogen 23rieffein ginauf
unb hinunter, ©in 23anb mürbe geftocgten, bad

ringdum fffreube madfte, unb niemanb mar ba,
ber berf)inbert gätte, baff ein ©unb fürd fieben
baraud mürbe.

©0 beburfte ed bon feiten ©udfmalberd fei-
ner grogen SInftrengung, ben feftlidfen ©dfluß-
punît hinter einen ^3tan 311 fegen, ber in ben teg-
ten SBodfen ihm bief 3U benfen gegeben hatte.

Slid er mieber einmal im Qumfteinfcffen gaufe
erfd)ien, hielt er in aller ffmrm um bie ganb
©ritiid an unb mürbe bon ber gangen Ramifie
mit offenen Sfrmen aufgenommen.

©rojse ffreube h^cbfcgte ringdum. ©ie 97ad)-
ricf)t ffog mit bem SBinb burdfd 2!al unbmad)te
in JUrdfmatten bie 31unbe. ©ritfi gumftein mirb
ff'rau ©ireftor im ©bnet-gotel. ©a gehen mir
aud) halb einmal hin!

Dîur eine eingige Stimme mürbe laut, bie bie-

fem Sauf ber ©inge nidft gemogen mar. ©im-
meter im ïobelgut metterte burd)d gaud: „©ie
Äanbpomerange unter ben f^remben! ©ad mirb
ein luftiged ©ilb abgeben!" höhnte er.

(goi'tfeijung fotgt.)

<£tn ^amtlteneretgnté.
(Urnet ©iatett)

27ei lofetl melli Cärme

3fcf) bert i bd gaipimed gud!
©d lueget fdfjo all Smie
ßue alle 'gfeiftre ud.

©ert i ber gtoffe Stube
Sinb alli binenanb.
Sie rebet, fdfmähet, lachet,
2\d märet f' Dom SSerftanb.

©er gaiptnre, juft ber ©atter,
©er ftalft ba roxe nergicbt,

îld gäbt em grab e Äenig
© ©rbendftärne gfdhicht.

3Bad ifdh bä äö£)t bigägnet
3m gud xxf einerdmal?
©d gib jä I)it bei ©aifi
Unb ifcf) heid gochjytmahl!

2Bad fragft? — 2Ttä geb am gri^ïi
(©r geb be 27ocfe nu treit)
@rab gib bie erfte gofe
guem erfte 2TtaI agleit 1 Sofew sBipm.

im © p i e g e t b

©ad fianb Uri mar nun burdf ben ffreiffeitd-
brief bon 1231 unmittelbare 31eidfdbogtei getoor-
ben unb ftanb aid fönigticge ©emeinbe unmittel-
bar unter bed Sleidfed Oberhaupt. 2(ud ber

SJlarfgemeinbe, beren fieitung bem Pom Könige
eingefegten Simmann übertragen mar, ging nun
bie Äanbdgemeinbe herbor, bie fid) nidft mefft
bloß mit j^orporationd- unb ©teuerfragen be-

fdfäftigte, fonbern fidf mit ber Stellung bed San-
bed 3u Reifer unb 2ßapft, mit ürieg unb ffrie-
ben unb mit bem Slbfdftuffe bon ©ünbniffen be-

fagte. Um 1243 führte Uri bereitd ein eigened

er © e f df i d) t e.

Siegel, unb nidft lange ging ed, bid ber 21m-

mann aid föniglidfer Beamter ben. Sütel „fianb-
ammann" erhielt.

Sntereffant ift ed gu erfahren, bag malgenb
ber Qeit bed gnterregnumd, ber faiferlofen $eit
bon 1254—1273 ©raf Slubolf bon gabdburg
3meimal aid freimillig erbetener SUdfter in bluti-
gen garniliengmiften (^gelinge unb ©ruoba) in
Uri amtete. 2lld er 1273 311m beutfdfen Uönig
gemählt morben mar, beftätigte er im folgenben
gal)re ben Urnern ihren ffreilfeitdbrief. ©ied
ffinberte ihn aber niegt, in ilugetn, Untermalben,
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den Stöcken heimwärts ziehen. Sie schadeten

nicht. Die Bauern und Sennen gönnten ihnen
diese Ernte) denn sie eroberten neues Weideland/
und Angst brauchte niemand zu haben/ daß die

schöne rote Blume mit ihren zähen, grünen Stau-
den eines Tages ausgetilgt war. Sie wucherte
in unstillbarer Lebenslust an den sonnigen Hängen
und zwischen den Steinen, sie ließ sich die Hal-
den am Goldwang nicht rauben, so wenig wie
ihre alpinen Freunde der blauen und gelben
Glocken, die in sattem Farbenglanze die Höhen
schmückten.

Direktor Buchwalder erschien nun von Zeit zu
Zeit im „Lärchenhubel", und wenn er eine Woche
lang nicht Zugegen war, flogen Vrieflein hinauf
und hinunter. Ein Band wurde geflochten, das

ringsum Freude machte, und niemand war da,
der verhindert hätte, daß ein Bund fürs Leben
daraus wurde.

So bedürfte es von feiten Buchwalders kei-
ner großen Anstrengung, den festlichen Schluß-
punkt hinter einen Plan zu setzen, der in den letz-
ten Wochen ihm viel zu denken gegeben hatte.

Als er wieder einmal im Zumsteinschen Hause
erschien, hielt er in aller Form um die Hand
Gritlis an und wurde von der ganzen Familie
mit offenen Armen aufgenommen.

Große Freude herrschte ringsum. Die Nach-
richt flog mit dem Wind durchs Tal und machte
in Kirchmatten die Nunde. Gritli Zumstein wird
Frau Direktor im Ebnet-Hotel. Da gehen wir
auch bald einmal hin!

Nur eine einzige Stimme wurde laut, die die-
sein Lauf der Dinge nicht gewogen war. Sim-
meler im Tobelgut wetterte durchs Haus: „Die
Landpomeranze unter den Fremden! Das wird
ein lustiges Bild abgeben!" höhnte er.

(Fortsetzung folgt.)

Ein Familienereignis.
(Urner Dialekt)

Nei loset I roelli Lärme

Isch dert i ds Haiptmes Hus!
Es lueget scho all Fraie
Iue alle Pfeistre us.

Dert i der große Stube
Äind alli binenand.
Hie redet, schwätzet, lachet,

As wäret s' vom Verstand.

Der Haiptme, just der Vatter,
Der staht da wie verzicht,
As hätt em grad e Kenig
E Grdensstärne gschicllt.

Was isch dä ächt bigägnet
Im Hus uf einersmal?
Es git jä Hit Lei Taifi
Und isch beis Hochzgtmahl!

Was fragst? — Mä het am Fritzli
(Er het de Rock nu treit)
Erad Hit die erste Hose

Iuem erste Mal agleit I Joseph Wipm.

im Spiegel d

Das Land Uri war nun durch den Freiheits-
brief von 1231 unmittelbare Neichsvogtei gewor-
den und stand als königliche Gemeinde unmittel-
bar unter des Reiches Oberhaupt. Aus der

Markgemeinde, deren Leitung dem vom Könige
eingesetzten Ammann übertragen war, ging nun
die Landögemeinde hervor, die sich nicht mehr
bloß mit Korporations- und Steuerfragen be-

schästigte, sondern sich mit der Stellung des Lan-
des Zu Kaiser und Papst, mit Krieg und Frie-
den und mit dem Abschlüsse von Bündnissen be-

faßte. Um 1243 führte Uri bereits ein eigenes

er Geschichte.

Siegel, und nicht lange ging es, bis der Am-
mann als königlicher Beamter den Titel „Land-
ammann" erhielt.

Interessant ist es zu erfahren, daß während
der Zeit des Interregnums, der kaiserlosen Zeit
von 12Z4—1273 Graf Rudolf von Habsburg
zweimal als freiwillig erbetener Nichter in bluti-
gen Familienzwisten (Izzelinge und Gruoba) in
Uri amtete. Als er 1273 zum deutschen König
gewählt worden war, bestätigte er im folgenden
Jahre den Urnern ihren Freiheitsbrief. Dies
hinderte ihn aber nicht, in Luzern, Unterwalden,
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vi.

y

Sie ©ott^atbpoft. Dïadf) einem ®emälbe bon Di. Söffet.

6cf)tol)3, ©taruö mögttcfjft biet üanb unb 2ftad)t
31t ertoerben, (0 bag Uli 3ur ©nftabe in Öfter-
reicffd ©efigungen tourbe. Sie ïaïfdjaft Urfern,
bie unter ber Obergotfeit beö JîtofterS ©ifentid
bon felbftgetoäfjlten Stmmännern regiert tourbe
unb bie fid) intenfib mit bem nntoad)fenben
6äumerber!ef)r über ben ©ottgarb befaßte, !am
1232 unter bie ©ericgtdbarfeit ber ©rafen bon
Sîapperdtoit. Sttê biefe 1282 audftarben, fam bie

93ogtei an ^aböburg-Öfterreid).
Slid nun am 15. Jfuü 1291 Horrig Slubotf 311

6p ei er ftarb, fütjlten bie freigeitdtiebenben Sftän-
ner in ben SBalbftätten, bag nun ein engerer Qu-
fammenfcgtug unumgängtidj nottoenbig feptoenn
fie nidjt neuerbingd Pom $aufe Öfterreicg um-
garnt unb ge!ned)tet toerben toottten. ©cgon 14

Sage fpäter, am 1. Sluguft 1291 befdjtooren fie

31t 93runnen ben erften 23unbedbrief, biefed
patriotifcge 2Ber!, getragen bon retigiofer ©efin-
nung unb bon ftaatömdnnifdjer Plugged unb in-
fpiriert bon gegenfeitigem Vertrauen unb einem

gefunben ©eibftbetougtfein. -Sei biefem Sïïte

E. Rüd: Uri, 273

/

Die Gotthcirdpost. Nach einem Gemälde von R, Koller,

Schwhz, Glarus möglichst viel Land und Macht
zu erwerben, so daß Uri zur Enklave in Oster-
reichs Besitzungen wurde. Die Talschaft Ursern,
die unter der Oberhoheit des Klosters Disentis
von selbstgewählten Ammännern regiert wurde
und die sich intensiv mit dem anwachsenden
Säumerverkehr über den Gotthard befaßte, kam
1232 unter die Gerichtsbarkeit der Grafen von
Napperswil. Als diese 1282 ausstarben, kam die

Vogtei an Habsburg-Osterreich.
Als nun am 15. Juli 1291 König Nudolf zu

Speier starb, fühlten die freiheitsliebenden Man-
ner in den Waldstätten, daß nun ein engerer Zu-
sammenschluß unumgänglich notwendig sei, wenn
sie nicht neuerdings vom Hause Osterreich um-
garnt und geknechtet werden wollten. Schon 14

Tage später, am 1. August 1291 beschworen sie

zu Brunnen den ersten Vundesbrief, dieses

patriotische Werk, getragen von religiöser Gesin-
nung und von staatsmännischer Klugheit und in-
spiriert von gegenseitigem Vertrauen und einem

gesunden Selbstbewußtsein. Bei diesem Akte
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toaren bet Äanbammann bon litt, Slitter SIrnolb
bet SJleiet bon Sitenen, unb ^reiben Söetner
bon Slttingbaufen in elfter fiinie beteiligt. Site
ilri unb 6d)tr>t)3 10 SBodfen fpäter ein Vünbnid
mit gürid) fdfloffen, gaben aud) alt Äanbammann
Vu.rfbarb~Sd)üpfer, ate Vertreter ber freien
©ottedbaudleute bed ffraumünfterd unb .Rontab,
ber SOIeier bon ©ftfelb, ate Vertreter ber ©gen-
leute bon Dettingen, baju if>re llnterfdfrift. —
3m 3al)re 1297 anerfannte i?önig SIbolf bon
üftaffau, ber Sladffolger iîonig Slubolfd, ben llr-
nern unb Sdftopjern ifjre ffreibeitebriefe. ©od)
fd)on 1298 fiel er im Kampfe mit ioergog SUbredft
bon .Öfterteid), unb biefer finftere unb getoalt-
tätige $errfd)er beftieg nun ben beutfdfen üönigd-
tlfron. © beftätigte ben brei SBalbftätten if)te
fyreibeitebriefe nidjt, unb biefe erneuerten baffer
1298 iffr 6d)ub- unb Stugbünbrnd. 3n bie nad)~
folgenbe geit bid 1315 entfällt nun bie Pon@e-
fd)id)te unb Sage, Überlieferung unb ©idftung
t>erberrlid)te Slütlitagung, bie Säten bon SBil-
beim Seil, SBetner 6tauffad)er, SBalter f^ürft

unb SIrnofb bon 9JMd)ta(, bie Vertreibung ber

ofterreid)ifd)en Vögte unb bie gerftörung ibrer
Vurgen. SBir bürfen bad 2Befentltd)e hierüber ate
befannt Poraudfegen unb ©etaild, über bie fidj
bie ©elebrten unb ©efd)id)tdforfd)er immer nocb

ftreiten, rubig auf ber Seite laffen.
©agegen lobnt ed fid) nod), einiged aud ber

Urner fiofalgefd)id)te beraud3ugreifen. ©a fällt
in erfter üinie auf, tote fid) im 13. unb 14. 3af)r-
bunbert, unter bem ©nfluffe bed toadffenben
Sßobtftanbed, ben ber ©ottbarbberfebr braute,
bad fird)ticf)e .Beben enttoicfelte unb an Stelle ber

paar befdfeibenen Capellen eine Sleibe ftattlidfer
©ottedbäufer gebaut tuurben, fo in ©eeborf 1254,
Sdfattborf 1276, Seelidberg (früher gingelen
gebeigen) 1284, SBaffen 1287, Spirigen 1290,
3fentbat 1296, Slnbermatt 1309, ©ftfelb 1318,
©öfdfenen 1341, Vauen 1359, ^lüelen 1360,
©urtnellen 1504.

©er ©ottbarbpag tarn nad) ber ©bauung ber

ftiebenben Vrüife immer mebr in Sfuffdftoung,
unb gegen ©nbe bed 13. £fabrbunbertd tourbe ber

©ie treuen 2Md)ter auf i>em ©ettbarb-^ofpig. $. ©aÇçretf,' S6altoir.
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waren der Landammann von Uri, Ritter Arnold
der Meier von Silenen, und Freiherr Werner
von Attinghausen in erster Linie beteiligt. Als
Uri und Schwhz 19 Wochen später ein Bündnis
mit Zürich schlössen, gaben auch alt Landammann
Burkhard-Schüpfer, als Vertreter der freien
Eotteshausleute des Fraumünsters und Konrad,
der Meier von Erstfeld, als Vertreter der Eigen-
leute von Wettingen, dazu ihre Unterschrift. —
Im Jahre 1297 anerkannte König Adolf von
Nassau, der Nachfolger König Rudolfs, den Ur-
nern und Schwyzern ihre Freiheitsbriefe. Doch
schon 1298 fiel er im Kampfe mit Herzog Albrecht
von Osterreich, und dieser finstere und gewalt-
tätige Herrscher bestieg nun den deutschen Königs-
thron. Er bestätigte den drei Waldstätten ihre
Freiheitsbriefe nicht, und diese erneuerten daher
1298 ihr Schutz- und Trutzbündnis. In die nach-
folgende Zeit bis 1313 entfällt nun die von Ge-
schichte und Sage, Überlieferung und Dichtung
verherrlichte Nütlitagung, die Taten von Wil-
helm Tell, Werner Stauffacher, Walter Fürst

und Arnold von Melchtal, die Vertreibung der

österreichischen Vögte und die Zerstörung ihrer
Burgen. Wir dürfen das Wesentliche hierüber als
bekannt voraussetzen und Details, über die sich

die Gelehrten und Geschichtsforscher immer noch

streiten, ruhig auf der Seite lassen.
Dagegen lohnt es sich noch, einiges aus der

Urner Lokalgeschichte herauszugreifen. Da fällt
in erster Linie auf, wie sich im 13. und 14. Jahr-
hundert, unter dem Einflüsse des wachsenden

Wohlstandes, den der Gotthardverkehr brachte,
das kirchliche Leben entwickelte und an Stelle der

paar bescheidenen Kapellen eine Reihe stattlicher
Gotteshäuser gebaut wurden, so in Seedorf 1254,
Schattdorf 1276, Seelisberg (früher Zingelen
geheißen) 1284, Massen 1287, Spirigen 1299,
Isenthal 1296, Andermatt 1399, Erstfeld 1318,
Göschenen 1341, Bauen 1359, Flüelen 1369,
Gurtnellen 1594.

Der Gotthardpaß kam nach der Erbauung der

stiebenden Brücke immer mehr in Aufschwung,
und gegen Ende des 13. Jahrhunderts wurde der

Die treuen Wächter auf hem Gotthard-Hospiz. Phot. I. Gaherell,' Thalwil.
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îpçot. 3. ®a6ereïï, SÇalloil.©otttjarb-Jbofpi;

SBeg audj auf bref ïïfteter berbreitert unb mit
©ranitptatten belegt.

(fût bie 93enüt)ung bet Strafe bon trjofpentïjat
bid Reiben begog Öfterreidj Sötte/ bie nacf) unb

nact) bon ffr. 55 000 auf ffr. 138 000 (nacf) l)eu-
tigern SBerte) im ffatjre anfliegen. iDnju famnodj
bet Sleidjd3ott 3U fftüelen mit einem ©urdj-
fcljnittdertrag bon sirfa ffr. 30 000 im ffatjre. —
0ie fBefßrberung bet Haufmanndgüter übet ben

©ottïjarb tourbe bon Srandportberbcinben be-

forgt, bon benen jeber eine beftimmte ©trede ?u

bebienen batte. ©otd)e ©äumergenoffenfdjaften
beftanben in fftüeten/ ©denen, ©äffen, Stnber-

matt, toie audj im Steffin/ unb an alten toidjtigen
©tappen tourben fiagertjäufer, fogenannte ©uften,
gebaut. 23on jeber SBarentjatte tourbe eine „ffüt-
leite" erhoben, eine Stbgabe, bie jum Unterhalt
bct SBege unb 33rücfen biente.

Um basS fjatjr 1300 fefte hälfet Sdbredjt ben

fitter jrjeinridj bon irjofpenttjal atd Stjatammann
bon Urfern ein. Sie 23ebotferung bed Urfern-
tateö toar aber buret) ben ©ottfjarbberfeïjt fdjon
tängft mit Uri in nafjete ©ejie^ungen getreten
unb ftanb unbekümmert um bie öfterreidjifcfjen

SSogte immer entfdjiebener 3U ben Urnern. —
Stnno 1313 tourbe ber 31eid)^olt 311 fftüeten an

©raf SBernfjer bom Romberg berpfänbet, biefer

gab ifjn 1337 an fjjotjann bon Stttingïjaufen to ei-

ter, unb 1360 t'am er teitö buret) ©djenîung, teitö

burdj Häuf an bad Äanb Uri.
Sie ©rmorbung bed Haiferd Sllbreefjt 1308

buret) feinen Steffen ffofjann beim Sleufübergang
311 Sßinbifct) befreite bie S3auern im Sleuftat unb

am ffufe bed SJlpttjen bon bem fdjtoeten ©tuet,
ber auf ifjnen taftete. Sie Hönigdfrone ging nun

an #einridj VII. bon Luxemburg über, ber ben

©atbftätten toof)tgefinnt toar unb ifjnen itjre

ffreibeitdbriefe beseitigte, ©r ftarb aber fdjon

1313, unb nun fam ffriebridj ber ©djöne aud

bem irjaufe ffabdbutg auf ben Sfpon. 3n biefer

Qeit erreichte ber ©djtot)3er SJtardjenftreit mit
bem unter ofterreiefjifefjem ©cfjutj ftetjenben Hto-
fter ©infiebetn feinen iößtjepunft. Honig ff rieb-

rid), aufgeftadjett buret) ben ^rjergog fieopotb,
übertrug biefem bie Südjtigung ber unbottiäH-
gen Sauern in ber Urfdjtoeis. Stber bei SJtor-

garten fcfjtugen bie ©cf)toi)3er, unterftüft bon

einem ftarfen #arft Urner, bad ßfterreidjifdje

E. Rüd: Uri. 27b

Phot, I. Gàrell, Thalwil,Gotthard-Hospi^

Weg auch auf drei Meter verbreitert und mit
Granitplatten belegt.

Für die Benützung der Straße von Hospenthal
bis Neiden bezog Österreich Zölle, die nach und

nach von Fr. 33 000 auf Fr. 138 00t) (nach Heu-

tigem Werte) im Jahre anstiegen. Dazu kam noch

der Neichszoll zu Flüelen mit einem Durch-
fchnittsertrag von zirka Fr. 30 000 im Jahre. —
Die Beförderung der Kaufmannsgüter über den

Gotthard wurde von Transportverbänden be-
sorgt, von denen jeder eine bestimmte Strecke Zu

bedienen hatte. Solche Säumergenossenschaften
bestanden in Flüelen, Silenen, Massen, Ander-
matt, wie auch im Tessin, und an allen wichtigen
Etappen wurden Lagerhäuser, sogenannte Susten,
gebaut. Von jeder Warenhalle wurde eine „Für-
leite" erhoben, eine Abgabe, die zum Unterhalt
der Wege und Brücken diente.

Um das Jahr 1300 setzte Kaiser Albrecht den

Ritter Heinrich von Hospenthal als Thalammann
von Ursern ein. Die Bevölkerung des Ursern-
tales war aber durch den Gotthardverkehr schon

längst mit Uri in nähere Beziehungen getreten
und stand unbekümmert um die österreichischen

Vögte immer entschiedener zu den Urnern. —
Anno 1313 wurde der Neichszoll zu Flüelen an

Graf Wernher vom Homberg verpfändet, dieser

gab ihn 1337 an Johann von Attinghausen wei-

ter, und 1360 kam er teils durch Schenkung, teils
durch Kauf an das Land Uri.

Die Ermordung des Kaisers Albrecht 1308

durch seinen Neffen Johann beim Neußübergang

zu Windisch befreite die Bauern im Neußtal und

am Fuße des Mythen von dem schweren Druck,
der auf ihnen lastete. Die Königskrone ging nun

an Heinrich VII. von Luxemburg über, der den

Waldstätten wohlgesinnt war und ihnen ihre

Freiheitsbriefe bestätigte. Er starb aber schon

1313, und nun kam Friedrich der Schöne aus

dem Hause Habsburg auf den Thron. In dieser

Zeit erreichte der Schwyzer Marchenstreit mit
dem unter österreichischem Schutz stehenden Klo-
ster Einsiedeln seinen Höhepunkt. König Fried-
rich, aufgestachelt durch den Herzog Leopold,
übertrug diesem die Züchtigung der unbotmäßi-

gen Bauern in der Urschweiz. Aber bei Mor-
garten schlugen die Schwyzer, unterstützt von

einem starken Harst Urner, das österreichische
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jijeer. ©alb bergrögerte fidj nun bie ©ibgenof-
fcnfcf)aft burdj bic 93ünbniffe mit tlujern, Qürid)
unb fpäter ©farud, Qug unb ©ern.

3n Uri tourbe burcf) bicfe ^'reißeitdfämpfe bad

Sefbftbetoußtfein mächtig geförbert. ©ad ©e-
füf)t ber Inörigfeit, ber Sfbßängigteit bon ben

geiftticf)cn Stiften berffüdjtigte ficf). Scßon 1359

gingen eine SInsaßf itloftergüter in ben 93efil3

bed Hanbed Uri über, 1426 berfaufte bic Slbtif-
fin bed Qdaumünfterd aud) ben ^cOnten an bic

3ef)n befteßenben itirdjgemeinben, unb 1525 ber-
31'djtete bann ber Stat bon güricf) bei Sfufßeßung
ber Qdaumünfterabtei auf fämtfidje nur nodj for-
rneff befteßenben Stedjte in Uri.

©d berftebt ficf) bon fefbft, baß bad fanner unb
bad #arftßorn bon Uri mit ber tapferen Urner
SJtannfdjaft bei ber Sdjladjt bon Sempadj, in ben

©urgunbertriegen, im Scßtoabentrieg aud) babei

toar unb gans toefentlid) 3U ben gtorreidjen Sie-
gen beitrug.

©ei ber ©rorberung bed Sfargau 1415 toar
bagegen Uri nidjt babei. Sein Sradjten ging nad)
Süben. ©d tooffte ben ©ottßarbberfeßr gans
feine ißanb befommen. ©aju bitbete bie 93efet-

3ung bed ßibinentafd 1403 bid 3ur SJtoefa ßin-
unter unb bann bad mit ber ïaffdjaft Urfern
1410 abgefdjfoffene Äanbrecßt ben erften Schritt.
Um 1416 3ogen bie Urner, unterftüßt bon ben

übrigen ©ibgenoffen, toeiter nad) Süben unb be-
fegten bad ©fdjentaf, bad SJtaggia- unb ©er-
Sodcatal. SInno 1419 tonnten fie aud) bie Stabt
unb ffeftung ©etfinsona bon ben ©rafen bon

Sar 3U SJtifo* 31t günftigen ©ebingungen tauf-
fid) ertoerben. ffreilid) entriffen bie SJtailänber
1422 nad) ber Sdjladjt bon Érbebo ben Urnern
toieber äffe ennetbirgifdjen ©efißungen. SIber

3Üße, fraftboff, mutig toie bie Urner toaren, tie-
ßen fie ben ©tut nidjt finten, fließen fdjon 1425
toieber nadj Süben bor, erreidjten aber nidjtd afd
einen günftigen fjanbefd- unb Qolfbertrag mit
SJtailanb. Steue ifriegdsüge 1447—1449 brad)-
ten aud) bfoß bie ißfanbfdjaft bed Hibmentafd.
©ocß 1478 bradjte ißnen ber gforreidje Sieg
bon ©iornico, 1479 ein toeiterer ttriegdsug toie-
ber ben ©efiß ber Äebentina. ©ad ©feniotaf tarn
1496 basu unb 1499 aud) ©iadca unb bie

Stibiera. 2(m 6. Öftober 1499 toefjte bad Urner
fanner audj auf bem Sdjfoffe ©effens, unb 1512
tourbe bad gan3e ïeffin gemeinfam mit ben

übrigen ©ibgenoffen erobert, ©eim friedend-
fdjfuß 1515 nad) ber -Sdjladjt bon SJtarignano
mußte bad ©fdjentaf afferbingd toieber preidgege-
ben toerben. Sfber Uri batte bamit fein fonuptsief

erreidjt unb tonnte fidj nad) bem Süben entfalten.
©amit ßaben toir bie toidjtigften ©reigniffe unb

Quftänbe bed ßanbed Uri in ber ffrüßseit unb im
SCRittefafter ffissiert. ©d toürbe bief su toeit füß-
ren, toofften toir nun bie neuere ©efdjidjte, bie

ftarf mit bem Sfudbau bed ©ottßarbd afd ©er-
feßrdtoeg sufammenßängt, nodj eingeßenber fcfiif-
bem. ©intge toenige ©aten mögen ßierüber ge-
nügen.

Un ber Steformationdseit ßieft Uri am alten
©tauben feft unb fcßfoß fid) ftreng gegen bie

ctonngelifdie Äeßre ab. ©in Urner, 3aucß, toar
Sfhfüßrer ber ttatßolifen in ber Sdjladjt bei itap-
pet am Slfbid. 1522 tourbe bie ©effdfapeffe 311

©ürgfen erbaut, ©in SIbefiger a fko erbaute
1555/58 bad nadj tßm benannte Sd)tößd)en bei

Seeborf. ©in Stadjfotger ließ 1558 bie SDerbe-

faferne ©afteffo bi fferro bei Äocarno erftellen
unb bereidjerte fidj mit ber ©ermittfung bon
Söfbnern in frembe itriegdbienfte. Qu Sfnfang
bed 16. fjaßrßunbertd erbaute Stifter gofue ^ßeter
bon ©erofbingen bad feinen Stamen tragenbe
fjagbfcßfößdjen in ber Stoße bed Seed su Seefid-
berg, ©in 1608 su SIttingßaufen gegrünbeted
ffransidtanerffofter tourbe nadj feiner ©inäfdje-
rung 1670 nadj Slltborf berfegt. ©ie ©urg ber

ffreißerren bon Sfttingßaufen, bie in ber ffrüß-
gefdjidjte bed Hanbed eine ßerborragenbe Stoffe

fpieften, tourbe fdjon 1357 bei einem ©auemauf-
ftanb in krümmer gefegt.

Sdjtoere itataftropßen fudjten audj einsetne
Drte ßeim. So ift SIftborf um 1400 faft gans ub-
gebrannt, ein neued ©ranbungfücf fudjte ben

fyteden 1693 ßeim, unb nodj fdjfimmer toar ed

1799, afd 440 ©ebäube mit ben itirdjen unb ben

offi3ietten Staatdgebäuben ein Staub ber fffam-
men tourben. fjofpentaf ift 1669 bid auf einfjaud
abgebrannt, badfetbe Sdßtffal traf 1788 SImfteg.
1766 brannten in Sfnbermatt 108 ffirften ab.

1848 ift Steatp größtenteifd abgebrannt. Sfud)
bie Ilatomen erforberten biete Opfer unb begru-
ben 1733 bad gan3e ©orf Steafp, fotoie 1851

Qumborf. ©in ^efdfturs am ©uggidgrat 18013er-
ftörte burcß bie berurfadjte Springflut in Sififon
biete frjäufer unb bernidjtete 14 SJtenfdjenteben.
©on ben bieten Stüfengängen, Öberfcßtoemmun-

gen unb anbern Ungtücfdfätfen tooffen toir ßier
nicßt reben.

©ine fcßtoere Ijeimfucßung erlebte Uri 1798/99
burcß bie fransöfifdje ©efet3ung, ber fidj Qirans

©insens Sdjmib mit einer Sdjar bon fdjfedjt be-

toaffneten Äanbfeuten bei ^{fielen erfotgtod
toiberfet3te. ©urcß ben ©inmarfd) üecourbed über

276 E. Rlld: Uri,

Heer. Bald vergrößerte sich nun die Eidgenos-
senschaft durch die Bündnisse mit Luzern, Zürich
und später Glarus, Zug und Bern.

In Uri wurde durch diese Freiheitskämpfe das

Selbstbewußtsein mächtig gefördert. Das Ge-
fühl der Hörigkeit, der Abhängigkeit von den

geistlichen Stiften verflüchtigte sich. Schon >359

gingen eine Anzahl Klostergüter in den Besitz
des Landes Uri über, 1426 verkaufte die Äbtis-
sin des Fraumünsters auch den Zehnten an die

zehn bestehenden Kirchgemeinden, und 1323 ver-
zichtete dann der Nat von Zürich bei Aufhebung
der Fraumünsterabtei auf sämtliche nur noch for-
mell bestehenden Rechte in Uri.

Es versteht sich von selbst, daß das Panner und
das Harsthorn von Uri mit der tapferen Urner
Mannschaft bei der Schlacht von Sempach, in den

Burgunderkriegen, im Schwabenkrieg auch dabei

war und ganz wesentlich zu den glorreichen Sie-
gen beitrug.

Bei der Erorberung des Aargau 1413 war
dagegen Uri nicht dabei. Sein Trachten ging nach

.Süden. Es wollte den Gotthardverkehr ganz in
seine Hand bekommen. Dazu bildete die Beset-
zung des Livinentals 1403 bis zur Moesa hin-
unter und dann das mit der Talschaft Ursern
1410 abgeschlossene Landrecht den ersten Schritt.
Um 1416 zogen die Urner, unterstützt von den

übrigen Eidgenossen, weiter nach Süden und be-
sehten das Eschental, das Maggia- und Ver-
zascatal. Anno 1419 konnten sie auch die Stadt
und Festung Bellinzona von den Grafen von
Sar zu Misor zu günstigen Bedingungen käuf-
lieh erwerben. Freilich entrissen die Mailänder
1422 nach der Schlacht von Arbedo den Urnern
wieder alle ennetbirgischen Besitzungen. Aber
zähe, kraftvoll, mutig wie die Urner waren, lie-
ßen sie den Mut nicht sinken, stießen schon 1423
wieder nach Süden vor, erreichten aber nichts als
einen günstigen Handels- und Zollvertrag mit
Mailand. Neue Kriegszüge 1447—1449 brach-
ten auch bloß die Pfandschaft des Livinentals.
Doch 1478 brachte ihnen der glorreiche Sieg
von Giornico, 1479 ein weiterer Kriegszug wie-
der den Besitz der Leventina. Das Vleniotal kam
1496 dazu und 1499 auch Biasca und die

Riviera. Am 6. Oktober 1499 wehte das Urner
Panner auch auf dem Schlosse Bellenz, und 1312
wurde das ganze Tessin gemeinsam mit den

übrigen Eidgenossen erobert. Beim Friedens-
schluß 1313 nach der Schlacht von Marignano
mußte das Eschental allerdings wieder preisgege-
ben werden. Aber Uri hatte damit sein Hauptziel

erreicht und konnte sich nach dem Süden entfalten.
Damit haben wir die wichtigsten Ereignisse und

Zustände des Landes Uri in der Frühzeit und im
Mittelalter skizziert. Es würde viel zu weit süh-

ren, wollten wir nun die neuere Geschichte, die

stark mit dem Ausbau des Gotthards als Vor-
kehrsweg Zusammenhängt, noch eingehender schil-
dern. Einige wenige Daten mögen hierüber ge-
nügen.

In der Neformationszeit hielt Uri am alten
Glauben fest und schloß sich streng gegen die

evangelische Lehre ab. Ein Urner, Jauch, war
Anführer der Katholiken in der Schlacht bei Kap-
pel am Albis. 1322 wurde die Tellskapelle zu

Bürglen erbaut. Ein Adeliger a Pro erbaute
1333/38 das nach ihm benannte Schlößchen bei

Seedorf. Ein Nachfolger ließ 1338 die Werbe-
kaserne Castello di Ferro bei Locarno erstellen
und bereicherte sich mit der Vermittlung von
Söldnern in fremde Kriegsdienste. Zu Anfang
des 16. Jahrhunderts erbaute Ritter Iosue Peter
von Beroldingen das seinen Namen tragende
Iagdschlößchen in der Nähe des Sees zu Seelis-
berg. Ein 1608 zu Attinghausen gegründetes
Franziskanerkloster wurde nach seiner Einäsche-

rung 1670 nach Altdorf verlegt. Die Burg der

Freiherren von Attinghausen, die in der Früh-
geschichte des Landes eine hervorragende Rolle
spielten, wurde schon 1337 bei einem Bauernauf-
stand in Trümmer gelegt.

Schwere Katastrophen suchten auch einzelne
Orte heim. So ist Altdorf um 1400 fast ganz ab-
gebrannt, ein neues Vrandunglück suchte den

Flecken 1693 heim, und noch schlimmer war es

1799, als 440 Gebäude mit den Kirchen und den

offiziellen Staatsgebäuden ein Raub der Flam-
men wurden. Hospental ist 1669 bis auf ein Haus
abgebrannt, dasselbe Schicksal traf 1788 Amsteg.
1766 brannten in Andermatt 108 Firsten ab.

1848 ist Nealp größtenteils abgebrannt. Auch
die Lawinen erforderten viele Opfer und begru-
ben 1733 das ganze Dorf Nealp, sowie 1831

Zumdorf. Ein Felssturz am Buggisgrat 1801 zer-
störte durch die verursachte Springflut in Sisikon
viele Häuser und vernichtete 14 Menschenleben.
Von den vielen Nüfengängen, llberschwemmun-
gen und andern Unglücksfällen wollen wir hier
nicht reden.

Eine schwere Heimsuchung erlebte Uri 1798/99
durch die französische Besetzung, der sich Franz
Vinzenz Schmid mit einer Schar von schlecht be-

waffneten Landleuten bei Flüelen erfolglos
widersetzte. Durch den Einmarsch Lecourbes über
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bie ©urenen, bie kämpfe im Urferntal, in ber

©dföllenen unb in bem untern Sleußtal stoifdfen
ben Svuffen unter ©utoaroto unb ben ^ranjofen
unb bie unauftjôrlidjen Slequifitionen unb ©in-
quartierungen fam großed Unzeit über bad Banb.

©ad 19, Öal)rf)unbert brachte naef) 2Bieberf)er-
ftetlung georbneter Quftänbe in ber Sftebiationd-
unb SReftaurationögeit unb bann befonberd unter
bem Sunbedftaat große SBerfe bed ffriebend. Söir
nennen ben Sau ber neuen ©otttjarbftraße 1830,
an ben Uri eine STtitlion ffranfen beitrug, bie

tfurfaftraße 1864/66, bie Öberalpftraße 1862/63,
bie Slrenftraße 1862/65, bie ©eelidberger- unb
Sfentalftraße, bie Ulaufenftraße 1893/98, bor
allem aber ben Sau ber großartigen ©ottßarb-
bai)n, mit Setriebderöffnung 1882, bie bad

SReußtal 311 einer 2Mtberfebtdlinie machte. ©er
©rtoerbung bed SRutli-, bed Saud bed SRütti-

baufed 1859 burd) bie fdjto-eig. ©djuljugenb fei
l)ier auef) gebadjt. ©rtoäbnen toir nod) ben Sau
unb bie 2Iudfd)mücfung ber Selldfapelle an ber

SIrenftraße 1884, bie ©i'bebung Slnbermattd sum
eibgenöfftfeben SBaffenplaß 1910 unb bie ©Ott-
barbbefeftigungen, ilidlingd Sellbenfmal in Silt-
borf (1895) unb bie bortigen Sellfeftfpiele, bie

©rftellung bed SIrnitoerfd 1910, bie großen
ürafttoerfe ber ©.S.S. in ©rftfelb 1918, bie ©in-

1 übrung bed Slutoberfebrd auf allen Sergftraßen
unb ben in Singriff genommenen Sau ber

©uftenftraße, fo baben toir bad 3Bid)tigfte auf-
gesäblt.

©d ift erftaunlid), toad biefed arbeitdfame, ge~

nügfame, gäbe, opferfreubige unb fortfcbrittlid)
gefinnte lirner Solf im Haufe ber 3abrbunberte
alled geleiftet bat, namentlich toenn man bebenft,
baß 45% ber Sobenflädje unprobuftibed fianb
ift. ©er Sieferbau ift gegenüber früher allerbingd
ftarf surüefgegangen, aber Sßiefen unb Sllpen
finb bietfacb berbeffert unb bie Siebjudjt gehoben
toorben. ©ie Sergtoälber tourben aufgeforftet
unb einem rationellen SBirtfdfaftdplan unterftellt.
©er toenig ertragreiche Ovebbau in ©iftfon, fftüe-
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die Surenen, die Kämpfe im Urserntal, in der

Schöllenen und in dem untern Neußtal zwischen
den Nüssen unter Suwarow und den Franzosen
und die unaufhörlichen Requisitionen und Ein-
quartierungen kam großes Unheil über das Land.

Das 19, Jahrhundert brachte nach Wiederher-
stellung geordneter Zustände in der Mediations-
und Nestaurationszeit und dann besonders unter
dem Bundesstaat große Werke des Friedens, Wir
nennen den Bau der neuen Gotthardstraße 1839,
an den Uri eine Million Franken beitrug, die

Furkastraße 1864/66, die Oberalpstraße 1862/63,
die Arenstraße 1862/63, die Seelisberger- und
Jsentalstraße, die Klausenstraße 1893/98, vor
allem aber den Bau der großartigen Gotthard-
bahn, mit Betriebseröffnung 1882, die das

Neußtal zu einer Weltverkehrslinie machte. Der
Erwerbung des Nütli-, des Baus des Nütli-
Hauses 1839 durch die schweiz. Schuljugend sei

hier auch gedacht. Erwähnen wir noch den Bau
und die Ausschmückung der Tellskapelle an der

Arenstraße 1884, die Erhebung Andermatts zum
eidgenössischen Waffenplatz 1919 und die Gott-
hardbefestigungen, Kislings Telldenkmal in Alt-
dorf (1893) und die dortigen Tellfestspiele, die

Erstellung des Arniwerks 1919, die großen
Kraftwerke der S.B.B, in Erstfeld 1918, die Ein-
führung des Autoverkehrs auf allen Bergstraßen
und den in Angriff genommenen Bau der

Sustenstraße, so haben wir das Wichtigste auf-
gezählt.

Es ist erstaunlich, was dieses arbeitssame, ge-
nügsame, zähe, opferfreudige und fortschrittlich
gesinnte Urner Volk im Laufe der Jahrhunderte
alles geleistet hat, namentlich wenn man bedenkt,

daß 43?o der Bodenfläche unproduktives Land
ist. Der Ackerbau ist gegenüber früher allerdings
stark zurückgegangen, aber Wiesen und Alpen
sind vielfach verbessert und die Viehzucht gehoben
worden. Die Bergwälder wurden aufgeforstet
und einem rationellen Wirtschaftsplan unterstellt.
Der wenig ertragreiche Nebbau in Sisikon, Flüe-
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ten, ©eeborf, Sïïtborf, ©rftfelb unb ©itenen
mürbe preisgegeben unb bafür ber Dbftbau ge-
förbert. 93or allem aber bat bie inbuftrielle Sdtig-
feit toermefjrte 23erbienftgetegent)eiten gebracht,
©ie ©raï)t- unb jfabetmerfe, bie 2Berfftdtten unb
SltunitionSbepotS in Slttborf, bie bortige gtoret-
fpinnerei, bie toerfbf>iebenen ©ranitmerfe, bie

eIeftrod)emifd)en SBerfe ©urtnetten befdfdftigen
biete £änbe. ©aneben fpiett bie gremben-

inbuftrie eine midftige Stolte. ©ie 1928 erfolgte
Stbfdfaffung ber HanbSgemeinbe möchte man faft
bebauern. Htttein baS bebädjtige, ubertegenbe Ur-
ner 33otf toirb auef) mit ©timmgettel unb Urne
feinen 2ßeg in bie Qufunft finben. Sßir toünfdfen
itfm alles ©ute. ïïttoge fein fanner ftetS ben 2Beg

Sur 2Det)rt)aftigfeit, Sapferfeit unb greibeit
tneifen!

<S. stub.

©te Eroberungen ennet bem Eottfjarb.
S3on Jfoijanneö ftegerlefjner.

3m iQergen unferer ©djtoeigerberge erbebt fid)
ber ©ottbarb, urfeft, breitgefdfultert, im etuigen

©itbergtang feiner febneemeißen gacfenfrone.
33on atterStjer fdjon ging bas Sltauttier, bon ber

gurfa ober bom Dberatppaß tferfommenb/ feinen
müben ©dfritt barüber l)in. Slur nad) Storben ins
Sal bon Üri mar fein HtuSgang mogtid), benn

bie SBafferfätle ber Steuß unb bie fteiten 'gets-
hänge ber 6d)ötlenenfd)tud)t bitbeten eine unbe-

gmingltdfe 23erfebrSfd)ranfe. ©ie #anbetsteute
mußten bon ^ürid) aus nad) ©t)ur unb über bie

23ünbnerpäffe ben Voeiten Umineg einfdftagen, um
in bie metfdfen fianbe gu gelangen.

©a geriet im 12. 3abrfjunbert ein ftuger unb

tatfräftiger ©d)mieb bon Ürfern auf ben gefdfei-
ten ©infatt, burd) bie mitbe ©d)öttenenfdjtud)t
eine Ijdngenbe SBrücfe gu legen, ©r trieb eiferne
"Çftocfe in bie getsmanb unb befeftigte an armS-
biden iletten einen tfötgemen Steg, an ben baS

•SDaffer binauffprißte. ©iefe ftiebenbe 53rücfe, toie

fie bie gubrteute nannten, bürfen Voir nidjt ber-
voed)fetn mit ber SeufetSbrücfe, bie tueiter ab-

marts bie Steuß überfpannt.
©urdj biefeS furge 23erbinbungSftücf erft mürbe

ber ©ottbarbpaß bon Sterben ber bem 33erfeljr
erfcf)toffen, unb bod) ermähnt fein ^etbenbud)
ben Stamen beS ©djmiebeS, ber ein ©enfmat ber-
bient hätte. ©er iöanbet gmifdjen Storb unb ©üb,
bem Sttfein unb bem ißo, ging nun ben fürgeften
2ßeg über 3ürid) - -3ug -3mmenfee - jtüßnadft -
gtüeten auf ben ©ottbarb.

33efonbere SranSportberbänbe traten atsbatb
inS Heben. Stuf bem Söiertbalbftätterfee entftan-
ben ©dfiffSgenoffenfdjaften, in bem Steußtat unb
im Steffin ©äumergefeltfdjaften, boetdje bie

©treefe bon gtüeten bis 53ettingona bebienten unb

für ben Unterhalt ber ©traße forgten. Hange
©aumfotonnen sogen fortmätfrenb bin unb b^,
Dd)fenfd)titten auf ben guten ©traßen, gebaftete

$.ferbe unb Sltauttiere auf ben fteiten ©ebirgS-

pfaben. Um ben öerfebr gu befd)teunigen unb bie

Stiere 3u fdfonen, mürbe bie lange ©äumerftred'e
in Stationen eingeteilt, tbo man bie Ddffen unb

tpferbe med)fette.
21n biefen Stationen entftanben SBarennieber-

tagen ober ©uften mit geräumigen Hofaten unb
meiten Statten. So gäbtte man Pon gtüeten bis
auf ben ©ottbarb bie ©uften ©itenen, 3Baffen,
©öfdfenen unb ioofpentat. ©a berrfebte ein regeS

ijin unb.iQer £>iS in atte Stadft hinein bon fom-
menben unb gebenben jfotonnen. ©en ©ottbarb
hinauf mürbe itäfe, ijonig, 2tud) unb Heber ge-
haftet, aus 3tatien ©tibenot, allein, Saig unb

©emürge alter 2trt gurücfgebradft.
©er neue SerfebrSmeg bradfte Heben unb

SBßobtftanb inS Hänbdfen Uri, bas nun nidjt mebr
ein ©nbe ber SBett mar. 2(uS einfachen Birten
mürben metterfabrene gitbrer unb SBirte.

3m gabre 1707 bohrte man burd) ben gets-
fopf ber ©djoltenen baS Urnertod), unb bie ftie-
benbe 23rüde gerfiet.

Stuf mand)en rauben Sttpenpäffen erftanben
ütofterberbergen ober ^ofpige, mo ber Steifenbe
unentgettlid) berpftegt unb bebaufet mürbe, ©otdje
loofpige ftetjen beute nod) im 93etrieb auf bem

©roßen ©t. SSernbarb, auf bem ©impton unb gu

SttrStcqua im 23ebrettotat.
HttS ber frjanbet über ben ©ottbarb in ©dfmung

unb 23tüte tbar, tradfteten bie lirner unb ifjre
33erbünbeten barnad), bie gußftationen unb ben

3Beg aud) jenfeits beS ißaffeS bis in bie tombar-
bifeben ©efitbe hinunter in ihre ©ematt gu brin-
gen. Sltit ißortiebe trieben bie lirner ihr 23iel) auf
bie SJtärfte ennet ben Sßergen unb tauften bafür
©etreibe ein, baS an ben fdfattigen Rängen ber

löeimat nur fpärtief) gebieb- „3ßenn mir unS bor
ben rduberiftben Überfällen fd)üßen motten",
rebeten fie immer beftimmter, „fo muß bas gtuß-
gebiet beS Steffin bis gu ben Seen hinab unfer
merben." ©ie ©bertoaltifer führten eine ebenfo
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len, Seedorf, Altdorf, Erstfeld und Silenen
wurde preisgegeben und dafür der Obstbau ge-
fördert. Vor allem aber hat die industrielle Tätig-
keit vermehrte Verdienstgelegenheiten gebracht.
Die Draht- und Kabelwerke, die Werkstätten und

Munitionsdepots in Altdorf, die dortige Floret-
spinnerei, die verschiedenen Granitwerke, die

elektrochemischen Werke Gurtnellen beschäftigen
viele Hände. Daneben spielt die Fremden-

industrie eine wichtige Nolle. Die 1928 erfolgte
Abschaffung der Landsgemeinde möchte man fast
bedauern. Allein das bedächtige, überlegende Ur-
ner Volk wird auch mit Stimmzettel und Urne
seinen Weg in die Zukunft finden. Wir wünschen
ihm alles Gute. Möge sein Panner stets den Weg
zur Wehrhastigkeit, Tapferkeit und Freiheit
weisen!

E. Nüd.

Die Eroberungen ennet dem Gotthard.
Von Johannes Iegerlehner.

Im Herzen unserer Schweizerberge erhebt sich

der Gotthard, urfest, breitgeschultert, im ewigen

Silberglanz seiner schneeweißen Zackenkrone.
Von altersher schon ging das Maultier, von der

Furka oder vom Oberalppaß herkommend, seinen
müden Schritt darüber hin. Nur nach Norden ins
Tal von Uri war kein Ausgang möglich, denn

die Wasserfälle der Reuß und die steilen Fels-
hänge der Schöllenenschlucht bildeten eine unbe-

zwingliche Verkehrsschranke. Die Handelsleute
mußten von Zürich aus nach Chur und über die

Bündnerpässe den weiten Umweg einschlagen, um
in die welschen Lande zu gelangen.

Da geriet im 12. Jahrhundert ein kluger und

tatkräftiger Schmied von Ursern auf den geschei-

ten Einfall, durch die wilde Schöllenenschlucht
eine hängende Brücke zu legen. Er trieb eiserne

Pflöcke in die Felswand und befestigte an arms-
dicken Ketten einen hölzernen Steg, an den das

Wasser hinaufspritzte. Diese stiebende Brücke, wie
sie die Fuhrleute nannten, dürfen wir nicht ver-
wechseln mit der Teufelsbrücke, die weiter ab-
wärts die Neuß überspannt.

Durch dieses kurze Verbindungsstück erst wurde
der Gotthardpaß von Norden her dem Verkehr
erschlossen, und doch erwähnt kein Heldenbuch
den Namen des Schmiedes, der ein Denkmal ver-
dient hätte. Der Handel zwischen Nord und Süd,
dem Nhein und dem Po, ging nun den kürzesten

Weg über Zürich - Zug-Immensee-Küßnacht-
Flüelen auf den Gotthard.

Besondere Transportverbände traten alsbald
ins Leben. Auf dem Merwaldstättersee entstan-
den Schiffsgenossenschaften, in dem Neußtal und
im Tessin Säumergesellschaften, welche die

Strecke von Flüelen bis Vellinzona bedienten und

für den Unterhalt der Straße sorgten. Lange
Saumkolonnen zogen fortwährend hin und her,
Ochsenschlitten auf den guten Straßen, gebastete

Pferde und Maultiere auf den steilen Gebirgs-

pfaden. Um den Verkehr zu beschleunigen und die

Tiere zu schonen, wurde die lange Säumerstrecke
in Stationen eingeteilt, wo man die Ochsen und

Pferde wechselte.
An diesen Stationen entstanden Warennieder-

lagen oder Susten mit geräumigen Lokalen und
weiten Ställen. So zählte man von Flüelen bis
auf den Gotthard die Susten Silenen, Massen,
Göschenen und Hospental. Da herrschte ein reges
Hin und. Her bis in alle Nacht hinein von kom-
menden und gehenden Kolonnen. Den Gotthard
hinauf wurde Käse, Honig, Tuch und Leder ge-
basket, aus Italien Olivenöl, Wein, Salz und

Gewürze aller Art zurückgebracht.
Der neue Verkehrsweg brachte Leben und

Wohlstand ins Ländchen Uri, das nun nicht mehr
ein Ende der Welt war. Aus einfachen Hirten
wurden welterfahrene Führer und Wirte.

Im Jahre 1707 bohrte man durch den Fels-
köpf der Schöllenen das Urnerloch, und die stie-
bende Brücke zerfiel.

Auf manchen rauhen Alpenpässen erstanden
Klosterherbergen oder Hospize, wo der Reisende
unentgeltlich verpflegt und behauset wurde. Solche
Hospize stehen heute noch im Betrieb auf dem

Großen St. Bernhard, auf dem Simplon und zu

AlllAcqua im Bedrettotal.
Als der Handel über den Gotthard in Schwung

und Blüte war, trachteten die Urner und ihre
Verbündeten darnach, die Fußstationen und den

Weg auch jenseits des Passes bis in die lombar-
dischen Gefilde hinunter in ihre Gewalt zu brin-
gen. Mit Vorliebe trieben die Urner ihr Vieh auf
die Märkte ennet den Bergen und tauften dafür
Getreide ein, das an den schattigen Hängen der

Heimat nur spärlich gedieh. „Wenn wir uns vor
den räuberischen Überfällen schützen wollen",
redeten sie immer bestimmter, „so muß das Fluß-
gebiet des Tessin bis zu den Seen hinab unser
werden." Die Oberwalliser führten eine ebenso
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